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2.  rtiob « abends (W. B . Amtlich.)
!Teilkämpse in F l a n b e r ;t und in derCham -

Vor Cambrai  ruhiger Tag.

Großes Hauptquartier , 2 . Oktober Amtlich.

ßlich-r Kriegsschauplatz.
Flandern, beiderseits von Cambrai wehrten wir

Angrifffe des Feindes ab.
ruhigen Frontabschnitten , bei St . Quentin , nord-
voa Reims und westlich der Argonnen nahmen wir
orbringender Linien in rückwärtige Stellungen zu-

Hcercsgruppc Kronprinz « upprecht.
Mich von Staden machten wir bei Abwehr feind-
Angrisfe etwa 100 Gefangene . Zu beiden Seiten

Ipern auf Rosselnere und Merlin rührenden
griff der Feind mehrfach vergeblich an . Zn Leöegen
Fuß. Im Gegenangriffe nahmen wir den Qstleil
t wieder. Nördlich von Menin zeichnete sich das

ie Res.-Gren .-Negt . 100 unter Führung des Oberst-
von Egidh ganz besonders aus . Auch das

t. 132 unter Führung des Majors Panse hat hier
lchten Kämpfen besonderes geleistet . Feindliche

Me südlich von La Bassee würben abgewiesen.
5. Tag der Schlacht um Cambrai end.te wiederum
m vollen Mißerfolg für den Gegner . Nördlich

imcvurt schlugen schlesische und kurh.ssische Rezi-
achtmaligcn Ansturm des Feindes ab . Weiter süd-
ing der Feind vorübergehend über Abancourt , Ban-

mtb südlich von Blecourt auf Guvillers vor. Unser
Miss , bei dem sich das Res .-Jns .-Regt . 55 wieder-
mders auszeichnete , warf den Feind über Abancourt
mtignh hinaus zurück und befreiten die tapferen
»üergischenVerteidiger von Blecourr aus der Um¬
rung durch den Gegner . Bei und südlich von Cam-
ochten Regimenter der bewährten 3. Marine -Jnfan-
ivision, schleswig -holsteinische, brandenburgische und
jf Regimenter den feindlichen Ansturar zum Schei-
umillh blieb in Feindeshand.

1 seresqrvvpe des Generalobersten von Boehn.
tischen Le Catelct und der Oise verlief unsere Froilt

1 rletzter Nacht östlich von St . Queirtin ooroei nach
! iticourt an der Oise. Gegen die Abschnitte von
I Wonoourr-Losdin entwickelten sich im Luise des

heftige feindliche Angriffe . Beiderseits Sequehart
Uder Feind ein . Gegenangriffe ostpreußischer und
ter Bataillone unter persönlicher Führung des Divi-
merals de Chevallerie warf ihn wieder Zurück. St.
in,, in dem gestern nur noch Erkundungsabteilunge»

's >, wurde vom Feinde besetzt.
I

ch Doch treu geblieben.
'j, Mössischer Roman von  Sehffert - Klinger.
s N wv,r>.ckv,‘i i*o »n.

rsanv sie in der Küche, damit beschäftigt, ein Gänse-
, >uer zu bereiten, wie Heinrich es liebt.
' tüulein Heinrol war eine kleine, zierliche Dame , die
^ keine neunzig Pfund wog . Wie eine Gazelle so
>. und flink hantierte sie in der Speisekammer und

herum . Sie trug ein dunkles Morgenkleid , dazu
"I Kütenweiße Haube, unter der ihr rotes Gesicht mit

hwarzen Augen ordentlich jung und hübsch her-
d.
^ut, daß du kommst, Erwin !" rief sie ihm entgegen,
Mittag kann ich dich zwar nicht einladen ; denn wir
l nur Gewärmte ». Aber einen Gefallen kannst du s
"N! Geh nur immer in die Stube , ich komme auch
I Ich mache dir ein kleines Frühstück zurecht."
^ein, danke, ich kann nichts genießen ." Er sagte
so rauhem Ton , daß die alte Dame unwillkürlich
»Pf wandte . Was hat er nur , daß er so unfreund»
:? ,
cwin befand sich tatsächlich in der übelsten Laune,
ü seinen Paletot ab und betrat die Wohnstube , warf

^ «ndschuhe auf den nächsten Tisch und begann die
z >in den Taschen, auf und ab zu wandern.

Teppich dampfte seine Schritte , und doch brachte
ii j>Unruhe m den Frieden dieses Hauses.
-- ^ alten blanken Möbel standen seit Jahrzehnten

lren Plätzen . Die schongeschweisten Basen mit den j
Malten Rosensträußen schmückten, solange Erwin l
'denken konnte, die Tische, im Sommer mit frischen '
w, im Winter mit Tannenzweigen angefüllt.
"erliche Handarbeitsdeckchen lagen auf allen Flächen , »

oeiden „Eckbrettern" rechts und links vom Sofa !
ten ein Schäfer und eine Schäferin in .künstlerischem (

j ieguß. lieber dem schweren ovalen Mahagonitisch !
" die an bronzierten Kelten die umfangreiche Hänge - •

[ mit rosa Seidenschirm . Erwin machte sich nichts j
j, *«|R . alten Babel ". Freute itieü er lick nn allen

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Vorseldgefechte zwischen Ailctte und Aisne . Nordwcst-

lich von Reims nahmen wir unsere Truppen von der Vesle
in rückwärtige Stellungen zurück. Der Feind folgte mit
schwachen Abteilungen und stand am Abend in Linie Vante-
lav -Villers Franqueux.

In der Champagne nahm der Feind seine einheitlichen
Angriffe wieder auf . Sie richteten sich am Vormittages
gegen die Front Ste . Marie a Ph bis Monthois und tm
Laufe des Tages gegen unsere Linie zwischen Somme -PH
und Aure . Seine Angriffe sind gescheitert. Oertliche Ein¬
bruchsstellen wurden meist durch (Degenstöße wieder ge¬
säubert. Neben den schon seit Beginn der Schlacht in Front
stehenden preußischen und bayerischen Divisionen zeichnete
sich bas Jnf .-Regt . Ne .403 besonders aus . Tie in vorletzter
Nacht beiderseits der Aisne neu bezogene Stellung ver¬
läuft von Monthois über Challerange , den Wald von Autrh,
nördlich von Rinarville vorbei und quer durch den Ar-
gvnnenwald nach Apremont . Vortruppen wiesen vor dieser
Front mehrfach feindliche Angriffe ab.

Heeresgruppe v . Gallwitz
In örtlichen Angrisfsunternehmnngen warfen wir den

Amerikaner aus dem Chenewald und die anschließenden Li¬
nien zurück.

Wir schossen gestern 27 feindliche Flugzeuge und 3
Fesselballone ab. Leutnant Schleich errang seinen 35., Vize-
scldwebel Mai seinen 30. Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeist«
Ludendorff.

ie Tar allein
Beweist der £ i e b c

'i  Du liebst Dein Landi
handle . Bring ' ihm Dein Geld!

Darum ; eritz» e!
ffU/MHX ĴaWSMW— Ki;!■I>»»»» nmWWWMWWjfr

Von der schweizerischen Grenze,  1 . Okt. Ter
Militärberichterstatter des Radical hält es nicht für ansge-
schlasien, daß von deutscher Seite  in nächster Zeit ein
größerer Massenangriff  an der Westfront, vielletcht in
der Champagne, erfolgen werde, der unter Umständen nicht nur
den Vormarsch der Alliierten aufhatten, sondern sie 'sogais
zum Rückzug zwingen könne. Auf alle Fälle sei die Gesamt-
lage der Heutschen nicht so unterlegen,  daß ein
solcher Plan unausführbar erscheine.

Der Erlaß der ks ^ f -ervativ ' n Fraktion.
Berlin,  2 . Okt. Ein Erlaß der deutschkonservativen

Fraktion des Reichstags lautet : Die konservative
A'iwm— iwi

Fraktion war und ist entschlossen , sich auf ve»
Boden des kaiserlichen Erlasses vom 30.
September zu stellen  und sich auch unter Opfern
der Ueberzeugnng an einer Regiernizg zu beteiligen , die e>
sich zur Aufgabe macht, alle Kräfte des Volkes in ge- .
schlossener Einheitsfront für die ehrenvolle Beendigung de»
Krieges einzusehen.

Telephonische Nachrichten.
Die Lsge i « Bulgarien.

WTB . Wien,  2 . Okt. Tie Blätter erfahren von zu¬
ständiger Seite über die m i l i t ä r i s che Lage i n B n l -
garien  folgendes : Bezüglich der Verpflichtungen , die Bul¬
garien in militärischer Beziehung aus sich genommen l>at.
find noch keine genauen Nachrichten eingetrof -en. Die Er¬
eignisse überstürzen sich so. daß den österreichisch-
ungarischen Truppen  in Bulgarien erst die Auf¬
gabe  zufiel , unseren militärischen und diplo¬
matischen Vertretern  Schutz n n g e d e i h e n zu
lassen, lieber neue militärische Unternehmungen seiten»
der Entente auf dem Balkan ist noch nichts bekannt . E»
ist aber nicht ausgeschlossen, daß sie den Vormarsch fort-
sctzen wird in der Absicht, mit kleinen Truppenteilen Sofia
zu erreichen. "Es mag mit dem Waffenstillstand sowohl aus
Seiten der Bulgaren  wie auf Seiten der Entente
Waffenruhe eingetreten  sein . Für die öster¬
reichisch - ungarischen und deutschen Truppen
kann diese Waffenruhe selbstverstäktdli >ch
keine Geltung haben,  und unsere Operationen in
Albanien werden keine Unterbrechung erleiden . Schließ¬
lich werden Albanien und Mazedonien nur
Kriegsschauplätze ' sekundärer Bede utung
bleiben.  Wir sind aber nicht gesonnen , die Italiener
an der Küste Albaniens Fuß fassen zu lassen.

Eine Peratunsi u «L«'r Vorsitz,des .»rn fV*£.
WTB . Berlin.  2 . Okt. Der Kaise  r und Gineral-

feldma'FsiM v. H.indenburg  sind heute nachmittag z»
kurzem Aufenthalt in Berlin eingelrossen.

Ä)TB . Berlin,  2 . Okt. Heute nachmittag fand im
Reichskanzlerpalais unter Vorsitz des Kaisers  eine
Beratung statt , an der Reichskanzler Graf H e r t l i n g, Ge»
neralfeldmarschall v. Hindenburg , Prinz Wax von
Baden,  Vizekanzler v. Payer,  der Vizepräsident de»
Staatsministeriums Dr . Fried berg  und mehrere Staats¬
sekretäre teilnahmen.

E ne Sitzung des Reichstages.
WTB . Berlin.  2 . Okt. Nach Beschluß des Aeltesten-

ausschuises wird das Plenum des Reichstages am
8. Oktober,  spätestens am 9. Oktober, zusammen-
treten,  um die Erklärungen der Regierung entgegenzi »-
nehmen.

ffloöurrt) feine Stimmung nicht freundlicher wurde.
Das verwünschte Spiel ! Da hutteer sich richtig wieder

einmal verleiten tasten, sein Giück am grünen Tisch zu
wagen l Es hatte ihn treulos im Stich gelassen. Er hatte
beinah ' so viel verloren, wie sein Jahreseinkommen be¬
trug.

Er mußte es der Tante sagen, sie um Hilfe bitten.
Aber die alte Dame war von einer ungemütlichen

Strenge und Konsequenz, sobald es sich um Schulden
handelte, die im Leichtsinn gemacht wurden.

Bur einem Jahre , bei einer ähnlichen Gelegenheit,
hatte Erwin ihr sein Wort gegeben, keine Karte wieder
anzurühren . Bis jetzt hatte er es gehalten . Aber nun
war er rückfällig geworden. Der Aufforderung seiner
Freunde , sich an einem Spielchen zu beteiligen, hatte er
m.iit widerstehen können. Anfangs war er vorsichtig und
zurückhaltend gewesen, als dann aber die Leidenschaft
über ihn kam, war kein Halten gewesen, da verließ ihn
die Besinnung ; er wagte immer größere Einsätze und
verlor.

Nun saß er gewaltig in der Klemme. Er hatte ver¬
sprochen, heute zu zahlen. Aber weiß der Himmel, ihm
war nicht wohl zumute ! Hatte er es der Tante nur
erst gesagt ! Er fürchtete sich ordentlich, ihr sein Unrecht
einzugestehen. Wie ein armer wünder stand er da.

Jetzt horte er die Dante und richtete sich auf. Sie
sollte seine Zerknirschung nicht sogleich merken. Er suchte
sich Courage einzureden. Was war denn tos ? Um lumpige
Liertausend brauchte man den Kopf noch nicht hängen zu
lassen. Seine Pate hatte es ja dazu, warum sollte sie ihm
nicht helfen!

Leicht und flink wie eine Gazelle huschte Fräulein
Heinrot ins Zimmer , gefolgt von dem Mädchen, da» aus
einer Platte ein leckeres Frühstück hereintrug.

Man sah es dem Fräulein an, daß sie sehr beschäf¬
tigt war , ihr Gesicht glühte. Sie mußte einmal sehr
hübsch gewesen sein. Noch jetzt blitzten ihre Augen jugend¬
lich unter dem ergrauten Haare hervor.

Sie war so in Eile, daß sie nicht weiter auf ihren
Neffen achtete, ihn mit keinem Blick streifte, sonst wäreihi- (»in hipJrh»« n*rftnrt<’.3 Aussehen wohl auiaekallen

Sie setzte sich gleich an ivren Schreivriich und tegre
! einen Briefbogen zurecht. „Nun lange tüchtig zu, mein
i Junge . . . .! Was macht so ein Logierbesuch doch für
[ Arbeit ! Früher waren die Fremdenzimmer stets bereit.
\ Aber wie lange ist es her, seil ich Logierbesuch hatte!
' Runde fünf Jahre ! Jetzt merke ich erst, wie alt ich ge-
! worden bin ; ohne Anielas Hilfe wäre ich so gar nicht
i zurechtgekommen, sondern hätte mir noch die Kathrin
j heranholen müssen. Aber nun ist ja gottlob alles in
. Ordnung ."

Erwin konnte den lockenden Dingen vor ihm auf
dem Tisch denn doch nicht widerstehen. Er setzte sich, atz

: und trank. Der kalte Gänsebraten war delikat. Die dazu
x gereichte Weininarke nicht inmder. Seine Zuversicht hob
i sin,. Er dachte: Wenn man gut gefrühstückt hat, ist
| maii ein ganz anderer Mensch. Die Tante wird ja nicht

unbarmherzig sein.
Fräulein Heinrot schrieb ein paar Zeilen auf, dann

! sagte sie: „Du kannst mir einen Befallen - tun , Erwin!
\ Gib deinem Chef diesen Brief, bestelle auch eine Empfeh-
f jung von mir ! Ich brauche die Viertausend , welche Rkos-

dorj bei der Spekulation neulich für mich herausgeschlagen,
j nicht. Ich komme mit meinen Zinsen bis zum 1. April

aus . Sei so gut und ordne die Sache . . . . Sieh mal,
! so sparsam lebt eure alt ^ Tante , und ihr habt den Vor¬

teil ! Alles für euch, meine lieben Iungens » nur müßtet ihr
mir die Freude machen und heiraten.

Heinz mit seinen Fünsunddreißig scheint mir den An¬
schluß schon verpaßt zu haben, du aber , dem die Mädels
alle nachlaufen, müßtest dir endlich eine Familie gründen l
Ihr werdet doch nicht etwa beide als alte Junggesellen

i sterben wollen?"
Als die Tante so gleichgültig hinwarf , daß sie die vier¬

tausend Mark nicht brauche, hatte es Erwin einen Ruck
gegeben.

Jetzt mußte er sprechen, der Pate seine Beichte ob¬
legen. Die Gelegenheit war so überaus günstig, die alte
Dame in guter Laune, besser konnte es sich gar nicht
treffen. —

i Doch Erwin kaute an einem unverhältnism -ißig großen
Stück Braten . Und als er das endiicb bewältiat . seblke



P irrz Max von Bader » Reich ?
Berlin , 2. Oft.  Die Berufung deS Prinzen

Max von Baden zum Reichskanzler kann, wie
die Voss. Ztg . schreibt, wenn auch noch nicht formell, so
doch  in Wirklichkeit als vollzogene Tatsache
betrachtet werden. Wie der Berl . Lok.-Anz. schreibt, hat
sich der Prinz restlos auf das Programm der Mehrheit des
Reichstages gestellt.

Der bulgarische Waffenstillstand.
Sofia,  30 . Seht . (Amtlich.) Mazedonische Front.

Entsprechend dem Abschluß des Waffenstillstandes,
der von heute ab gilt , sind die militärischen Opera¬
tionen eingestellt.

Berlin,  2 . Okt. Die spärlichen Nachrichten über
die Vorgänge in Bulgarien seit dem 25. September lassen
doch schon, gestützt auf die bisherigen Kenntnisse über Bul¬
garien , einen gewissen, nicht ungünstigen Schluß über die
Entwirrung der Lage zu, da die .Hauptbedingung zu dieser
Entwirrung bereits durch die Entsendung ausreichender
deutsch-österreichisch-ungarischer Truppen erfüllt ist. Der
erste wirksame Anfang der Kampfhandlun¬
gen wird den noch unversehrten Teil der bul¬
garischen Armee unzweifelhaft voll kampf-
tüchtig ma  che n, die unsichern Elemente ausschalten oder
umstimmen. Es ist eine, wenn auch bisher nirgend bestä¬
tigte Tatsache, daß die bündnistreuen Kräfte Bulgariens,
deren Einfluß natürlich arg zersplittert ist, diese ersten
Wirkungen mit größter Spannung erwarten . Männer
wie der frühere Generalissimus Sawwvw , General Todorow,
von den Mazedoniern General Protogerow , der jetzt gerade
in Deutschland weilende Dr . Totschkow und viele andere,
mit einem Wort, - alle liberalen Kräfte Bulgariens und
deren Anhang arbeiteten seit langem, leider vergebens,
Bulgarien so bündniskräftig zu machen, wie es die eigne
Zukunft des Landes und die Festigkeit des Bundes er¬
fordert.

-• ie Thronrede des Zaren Ferdin - nd.
Sofia,  30 . Sept . Meldung der Bulgarischen Telegra-

phen-Agentur. Ministerpräsident Mali .now  erüfrnete heute
die außerordentliche Tagung der Sobranje mit folgender im
Namen des Königs verlesenen Thronrede:

Meine Herren! Die allgemeine Lage des Landes und die
besondern Sorgen, deren es bedarf, um die zahlreicken Be¬
dürfnisse ber Armee zu befriedigen, die heldenhaft ihre Pflicht
erfüllt hat, haben im Mai dieses Jahres die Bildung der gegen¬
wärtigen Regierung notwendig gemacht. Meine von der öffent¬
lichen Meinung designierte und von meinem Vertrauen ge¬
tragene Regierung hat während des kurzen Zeitraumes, wäh¬
rend dessen sie die Geschäfte des Lanjbtzs führte, alles getan,
was die Umstände chr gestatteten, um die zahlreichen und
schweren Probleme zu lösen, die die durch eine Reihe von
Kriegsjahren geschaffene Lage ihr gestellt hat. Von der größten
Loyalität gegen unsre Verbündeten erfüllt , hatten ich und
meine Regierung nichts anderes im Auge, Äs unsre Pflicht
gegenüber dem .Vaterlande zu erfüllen, und ihm sowie unfern
tapfern Truppen die Möglichkeit zu .geben, zu einem ehren¬
vollen Frieden zu gelangen, entsprechend den schmerzlichen
Ovient , die das Volk zur Erringung seiner Einheit auf sich ge¬
nommen hat. In diesem Sinne wurde getan, was möglich war
Schließlich hat meine Regierung nach reiflicher
Erwägung der Lage beschlossen , unfern zahl¬
reichen GeLnern den Vorschlag zu machen , in
Verhandlungen wegen des Abschlusses eines
Waffenstillstands Und eventuell eines  Frie¬
dens einzutreten.  Die Regierung, die die geschaffene
Lage und die Mille der Fragen vor Augen hat, welche diese
aufgeworfen und noch austverfen kann, hat beschlossen, die
Nationalversammlung zu einer außerordentlichen Tagung ein-
zubernfen. Es versteht sich von selbst, daß dies nicht ausschließt,
daß die Nationalversammlung in ihrer außerordentlichen Ta¬
gung sich mit andern Angelegenheitenwird beschäftigen kön¬
nen^ die durch die Nvüvendt,-ketten der gewöhnlichen regel¬
mäßigen Verwaltung sich aufdvängen würden. In der Ueber-
zeugung, daß Sie in Ihren Arbeiten und Entschließungen
jene Geschicklichkeit, Weisheit und patriotisch-- Gesinnung an
den. Tag legen werden, die der gegenivürtige Augenblick er¬
fordert, flehe ich den Segen des Allmächtigen auf Ihre Arbei-

lym oocy wreoer oer wcur.
Er sagte nichts, sondern aß ruhig weiter. Scheinbar

ruhig . Denn in seinem Kopf brauste ein Wirbelfiurm.
r-j.  ? as  ® e^ ' Ems Geld ! Seine Gedanken klammerten
sich daran , wie der Ertrinkende an die Planke , die noch
nicht Rettung für ihn bedeutet, mit deren Hilfe er sich aber
doch eine Weile über Wasser halten kann, so lange , bis
sichere Hilfe naht.

Es war seine Absicht gewesen, Heinrich um das Dar-
lehen zu bitten, daher seine große Enttäuschung, als er
horte, daß sein Bruder noch gar nicht da sei.

Nun brauchte er dessen Hilfe nicht mehr. Es wäre
ihm auch schwer angekommen, dem „Tugendbold " einzu¬
gestehen, daß er wieder gespielt. Der brauchte das nicht
zu erfahren und ferne Nase über ihn — Erwin — 311
rümpfen . Er liebte Heinrich schon darum nicht, weil
derselbe ihm früher oft als Muster oorgehalten wordenwar . —

2etzt würde er selbst einen Ausweg aus aller Bei-
legenheit finden, darum war ihm nicht mehr bange.

Als Erwin eine Viertelstunde ft-äter , den Brief in der
Io| $ e j eAn*5 Paletots , das .Haus der Pate verließ, hatte
er derselben ferne Spielschuld nicht eingestanden . Das
Bekenntnis wollte sich nicht von seiner Zunge lösen.

Er vergaß es auch, sich von Aniela die gehäkelte
Seidenkrawatte zu holen. Nicht rechts noch links blickend,
eute er dem Ausgange des Gartens zu.

Viertausend Mark konnten Erwin momentan aus ist er
Verlegenheit befreien. Und bis zum April, wo das Geld
dann ersetzt werden mußte, war eine lange Zeit . Da
E?." ^ len die verschiedenstenZufälle ihm zu Hilfe koinmen.
Vielleicht gewann er in der Lotterie , oder er tat der

öen  und verlobte sich mit einem reichen i
^ladchen . Irgendwoher würden sich im Laufe der -zeit !
doch wohl Biertausend beschaffen lassen. Nur im Moment !
wutzte er keinen Ausweg . . . keinen anderen , als den '
e,ne lw> welchen das Schicksal selbst ihin zu weisen schien, i
/t u v r £’enrn wirklich ein Verbrechen, wenn er von dem
Erbe, das lbm krräter ruiiek. schon i«nt eine kleine Anleihe

teu herab und erkläre die vierte außerordentliche Tagung der
17. ordentlichen Nationalversammlung für eröffnet. Es lebe
Bulgarien ! (Lang anhaltender Beifall.)

Nach Verlesung der Thronrede folgte die übliche gottes¬
dienstliche Handlung, 'worauf Ministerpräsident Malinow vor¬
schlug, daß die Sobranje sich bis Freitag vertagen möge, damit
er Volk und Vertretern der Nation eine erschöpfende Tar-
stellung über die allgemeine Lage und namentlich Wer die
wegen des Abschlusses eines Waffenstillstandes und des Frie¬
dens eingeleiteten Verhandlungen geben könne. Tie Ver-
famnttimg nahm diesen Vorschlag an. worauf die Sitzung ge¬
schlossen wurde.

Türkei-
Konstantinopet,  30 . Sept . (W. B.j Tie heutige

Presse drückt vollkommene Ruhe  allen Ereignissen
Bulgariens  betreffend aus . „Jkdam " erklärt , es sei ein
Abenteuer wie mehrere in diesem Kriege. „Tanin " sagt,
schlimmstenfalls werde die Lage wie vor dem Kricgseintritt
Bulgariens , wobei aber die Wege zwischen der Türkei und
den Verbündeten offen seien.

WTB . K o n sta n t i n o p e l , 2. Okt. Talaat-
Pascha  erklärte auf einer Versammlung des Komitees
für Einheit und Fortschritt : Der Abschluß der Ver¬
handlungen in Berlin befriedigt alle tür¬
kischen Interessen.  Durch die Maßnahmen der Ver¬
bündeter: seien die Ereignisse in Bulgarien  zunächst
aufgehalten . Alle notwendigen Maßregeln  seien von
der t ü r ki s chen Regierung getroffen.

Deutschland.
WTB . Berlin,  2 . Okt. Der Kaiser hat dem Reichs¬

kanzler GrafHertling  den hohen Orden vom Schwar-
z e n Adler  verliehen.
, Mehr Kaufmannsgeist in den Kriegsge-

sellschasen  ist schon wiederholt gefordert woroen. Die
höchste Leistung eines guten Kaufmanns wird es stets sein,
seinen Abnehmern möglichst gute Ware für einen tun¬
lichst mäßigen Preis Ju liefern . Zu diesem Zweck schafft
er sich leistungsfähige Verbindungen und revidiert unrich¬
tige Ausgaben. Die geschäftliche Organisation in allen
Einzelheiten stets auf der Höhe zu halten , ist im Krieg nicht
leicht, aber mit praktischem Sinn und unter Beachtung er¬
fahrenen Rats läßt sich manches erzielen. Nach der Ver¬
meidung von unnützen Ausgaben läßt sich stets streben. Tie
Presse hat nicht unrecht, wenn sie darauf hinweist, daß,
wenn die Kriegsgesellschaften für ganz Deutschland nun
einmal in Groß-Berlin zentralisiert werden sollen, es doch
nicht erforderlich ist, daß zu den Geschäftsräumen die
teuersten Straßenzüge ausgesucht werden müssen. Das ist
Ivohl nicht beabsichtigt, mehrt sich aber so, daß mehrfach
in den Büros der Kriegsgesellschaften jedes Zimmer , Küche
usw. eingerechnet, auf 1500 Mark Jahresmiete zu stehen
kommt. Wenn es sich um eine glänzende Repräsentation
handelte, könnte ja für jede Kriegsgesellschaft ein Palazzo
gebaut werden. Aber wir haben Krieg, und gerade die
Kriegsgesellschaften sollten im Sparen mit dem besten Bei¬
spiel vorangehen. Daraus wird es noch ganz gewaltig
Prkommen.

FraNkrei «tz„
Dem „Berliner Tageblatt" wird aus Rotterdam gemeldet:

Nach einer Pariser Meldung des Londoner „Daily Expreß" er¬
klärte General  Fach auf eine an ihn gerichtete Anfrage
über die Friedcnsmöglichketten, daß git den Frieden mit
Deutschland selbst dann noch nicht gedacht werden könne, wenn
die alliietten Heere am Rhein stehen würden. Fach sagte so¬
dann, der F r i e d e, den "Frankreich brauche, könne erst nach
völliger : Vernichtung And Zertrümmerung.
D eutsch lands geschlossen  werden. N

Die Wirren irr Rußland.
L o n d o n , 30. Sept . (W. B.) Reuter . Die T s che che n,

die mit russischen Streitkrästen gemeinsam vorgingen, grif¬
fen bolschewistische Streitkräste nördlich der Eisenbahn am
linken Ufer der Wolga  an und nahmen nach heftigem
Kampfe die Dörfer Uren und Jwanowka . Der Vormarsch
dauert an . • .. ..

Bern,  30 . Sept . Agentur Volte zufol «
tschecho - slowakische Nationalrat  vom;
an bei der englischen Regierung »ine
diplomatisch eVertretung  einrichten.
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Oesterreich-Ungarn.
Budapest,  30 . Sept . (W. B.j Der Präsft

Börsenrates Elemer v. Horwath  erllärte heute
au der Börse folgendes: „Anläßlich des EmpfaL
Journalisten durch den Ministerpräsidenten sind HM
ruhigende Gerüchte verbreitet worden, 'die geeigr«
an der Börse eine Panik hervorzurusen . Als Prüft
Börsenrates hielt ich es für notwendig , bei dem L,
Präsidenten um eine Audienz nachzusuchen, um «
Anthenzität der Gerüchte Informationen zu erhall
Ministerpräsident  war so fteundlich, mich zu ^
gen und über seine Mittellungen an die Journalisten
klären, daß er ihnen folgendes gesagt hat : „Ich s
Herren hierher gebeten, um sie der Wirklichkeit euch
über die Lage zu informieren . Was diese Lage bei
haben wir in der Tat vom Kriegsschauplatz infolge !,
garis-ben Ereignisse keine günstigen Nachricht
halten . Zur Beruhigung  kann ich aber sagen, daß
gegenüber die notloendigen Maßnahmen geschehen f,n_
art , daß unsere Verteidigungslinie in jeder Beziehe »8^
vollkommen gesichert betrachtet werden kann. Ba- m h
Frieden  betrifft , so ist allgemein bekannt, vaßl >s, u
Friedensbereilschaft stets bestanden hat ; hat doch ci »Kit
der jüngsten Vergangenheit der Minister des Aeußn> dabe
bezügliche Schritte unternommen . Unsere frühere Frii leöig
geneigtheit besteht auch jetzt noch und in dieser Bez« dor1
haben wir auch die notwendigen Schritte getan und zy f- da-
bollem Einvernehmen mit Deutschland." Dies , meinest «t.
ist die Lage. Wir leben in ernsten Zeiten , aber es beste! Eh'
kein Grund , daß wir erschrecken. Ich bitte Sie sehr auf d
bmde Ihnen ans Herz, die in solchen Zeiten kursier, naü
ungünstigen Nachrichten mit größter Behutsamkeit « banne
nehmen, denn verlorene Schlachten kann man Wieda
Winnen, aber die durch amerikanische Ausstreuungen P wo
ursachteu wirtschaftlichen Schäden sind 1 8Iut
hängnisvoll;  die auf solche Weise vernichteten ^ leben
erhalten wir niemals zurück. Ich bitte die Herren, in ®“
bliknm das Bewußtsein zu erregen, daß. wie tntnur au ^ 8
Kriegslage ist, sie keinen unmittelbaren Einfluß aus«  FJ,
wirtschaftlichen Verhältnisse hat . Tie Sicherheit uni Ec
wirtschaftlichen Lage und unserer Werte liegt in3 :
innerem Werte.!' * ’ «ene

Budapest,  30 . Sept . <W. B.) „Nyole Orai Ujj *f*
meldet : „Gegenüber dem Märchen,  als ob ei-
narchie einen Sonderfrieden  schließen wollte, erÜ
man uns von eingeweihter

feil

„ . -stelle , wo man die Auffa|
bei Regierung genau kennt, folgendes: Von einem a* r'oni
fliehen der Monarchie ist weder heute, noch war in der—,
gangenheit die Rede, noch wird und kann in der Zukun
bnn die Rede sein. Alle maßgebenden Faktoren der Ä !“

1 Wkcf,ie und alle ernsten Faktoren der ungarischen Politik
men darin überein, daß unsere Friedensbestrebungeu, !- u,"
mit unveränderter Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit best
nurinGemeinschaftmitdemunsverbünS-
Deutschen Reiche  Auftreten können. Tie alberne'
denz von oer Nachricht eines Sonderftiedens ist gcfä

machte? Er flchavigte ja ooch keinen Mei-Ichrn oaomch.
wenn er entgegennahm , was iym, nach der Tante eigenem
Ausspruch, gehörte.

Er war doch eigentlich übertrieben schwerfällig; konnte
er doch ein Gefühl, als sei er im Begriff, seine ganze
Zukunjt aujs spiel zu setzen, als könne er keinem Men»
scheu wieder frei ins ^ Auge sehen, wenn er das Gelo
an sich nahm und heimlich für seine Zwecke anwendeie,
nicht loswerden.

An der Unruhe und Pein , welche ihn quälte , er-
kannte er erst, welch ein grundehrlicher Charakter er war.

Aber auch in dieser Hinsicht kann man leicht des
Guten zu viel tun. . Es muß alles seine Grenzen haben!

„Er brauchte das Geld, die Tante mußte es ihm
ohnehin geben ; war es nicht vernünftiger , wenn er ihr
den Aerger, ihnen beiden die unerquickliche Auseinander¬
setzung erjparte .?

Es erschien ihm bereits alles plausibel, da aber fiel
ihm ein, daß Mosdorf die eigenhändige Unterschrift
Tante als Empfangsbestätigung für das Geld oerlanaeuwurde. ^

Dagegen war nichts zu machen.
Erwin zerbrach sich nicht erst den Kopf darüber , ob

es bezüglich der Quittung einen Ausweg gäbe. Es qab
keinen. Wollte er Unpätzlichkeit der Tante oorschüueu.
so wurde Frau Mosdorf alsbald ihren Krankenbesuch
machen und die Lüge an den Tag kommen.

Er konnte also nur unaufjällig in den Besitz des
Geldes gelangen , wenn die Dinge den gewohnten Lauf
nahmen , die unterschriebene Quittung an der Kasse ab¬gegeben wurde. "
. . Aber  wie sollte er sikh die Unterschrift der Tante oer-
$ ^ J ^ " e schon wirklich erkranken, sich in einem
Zustande befinden müssen, wo man ihr die Feder in bis
Hand drucken konnte, ohne daß e« ihr zum Bewußtsein
gekommen wäre, was sie unrerschrieb. °

Ader dar waren ja tolle, wahnwitzige » edanken.
Wobin »erirrte fick ierne überreirte Vbant . ii« !

'L'r‘L roa,r  b? oenn ooch einfacher uno vernünftig^ kutk
doch schon wieder gab es ihm einen elektrischen Schl jmz

Auch das ging nicht, nein, nein, das erst recht "> „ >
3um Urkundenfälscher durfle er dieser dummen, verflik,,
Sache wegen nicht werden ! 1 fff

(Er halte noch ein paar Stunden Zeit, brauchte!
eine Stunde vor Geschäftsschluß auf der Bank zu f Br
Der Chef hatte ihm verschiedene geschäflliche Angeles lt d
Helten zur Besorgung anvertraut . lt%

(Ertoin führte die Aufträge seines Cbefs prompt i 8 fj
unö wurde früher fertig, als vorauszusehen . W »ft-

Ohne seinen Gedanken noch einmal Audienz !?,„
geben, ging er ins Bankhaus . Der Chef war noch f!

®tn ^nnte ihm persönlich von dem Ergebnis $ ^
Aufträge berichten. «tt

Beifällig nickte der Chef mehrmals ihm zu. Im Pn- ^er
verkehr redete er ihn gern beim Vornamen an, im Kl»« 'N(
jedoch gebrauchte er den Zunamen . lis

„Also alles in Ordnung , mein bester Suohoff ! 2! ürtw-
Bureaudienst dispensiere ich Sie heute. Sie können » erb,
3u ttraulein Heinrot gehen und sie bitten, über oiertaB
Mark zu quittieren, das Geld auch später noch an I
Stoffe abheben ." " ^ %

Mit einer leichten Berneigung verabschiedete Erwin ^
und nahm das schon bereitliegende QuittungsforM" r 1”
entgegen . Er siecktr es in die Tasche seines Palet«%
neben Fräulein Heinrots Brief, der leise, wie mahn«" %
knisterte. , >jz

Doch Erwin gab den Brief nicht ab. Das Geld erfä' ttt
'l>m wie ein Geschenk des Himmels . Er eilte nach Ha« i

Mit großem Geschick ahmte er auf dem Quittual ö
formular die llnterschrist Fräulein Heinrots nach.

folgt.



*Ki( welch « der» ehrlichen Herzen des nüchternen
iicben Volkes von jeher fremd war ."

Auch die Kriegsanleihe : „Meun"
Muß von solcher Köhe sein.
Daß die Keinde endlich sagen:
„Deutschland ist doch nie zu schlagen.

dem Planen der Diplomaten unser Marschall reder und
handelt ? Auf Hindenburg allein sind aller Augen gerichtet,
die der hoffenden Dulder am Krieg, die der Streiter um
entscheidenden Erfolg . Daß jener ein Mann ist in diesen

; Tagen, ist seine Größe, schenkt ihm den Schatz der Liebe
- und des Vertrauens der geprüften Nation . Uns aber ruft er
i zu : Seid männlich und seid stark!

Schluß folgt
LA

Hiudküdurg als dlmichee Erlevms.
Aum 2 . Oktober 1918 Son A . H nche
an jetzt Friede sein könnte, und das harte Schicksal

Krieges wäre nicht in unsre Zeit und unser Leben
so säße Wohl heute morgen im behaglichen Alters-

Hannover ein verabschiedeter General am Geburts-
. Freundliche Herbstsonne huschle grüßend über

Glückwunschbriefe, tvelche die Frühpoft von fernen
ndten und treuen Kameraden einer 45jährigen Dienst-

Haus getragen . Eine stille Beschaulichkeit möchte
ch den geruhsamen Lebensabend einer alten Exzel-

tzergolden, die aus der großen Welt geschieden. . . ,
ist's anders geworden!! Vom Donner welt-

rnder Entscheidungsschlachtenumdröhnt , im Breun-
Interesses der ganzen Menschheit verrichtet das

Geburtsagskind dieses Tages seine .Heldenarbeit an
Volk und Vaterland . Am Ziel der vollen Kraft

militärischen Könnens, aus der Höhe zugleich oer
t! Reife seiner Persönlichkeit, aus der verschwiegenen
vergessenen Alterns zum Retter des Reiches einpor-

, begeht unser Hindenburg seinen 71. Geburtstag.
: der Ruhe rückschweifender, um Haus und .Heim
r Alterserinnerungen schlägt unserm Felbmar-
; Stunde des Greisenalters , ein Mann der Tat und
ften Wesens erntet auf der Höhe seines Lebens
n Licht der Weltgeschichte die Früchte eines der
rt dienenden, der Zukunft wie kein anderes rastlos

lenden Schaffens.
r aber, die wir vor dem Tun dieses zum Volks-
gewordenen Mannes uns bewundernd beugen, senken

heutigen Tage den Blick hinein in die Tiefen seines
um das verstehen zu können, was heute alles uns

ldenburgs Persönlichkeit lebendig verkörpert erscheint,
dabei heißt einem großen Menschen huldigen, nicht
lediglich leere Bewunderung ihm entgegentragen , son-"
vor allem, damit uns sein Wert ein eignes Erlebnis

das Vorbildliche seiner Art uns so tief ins Herz
wir an dem Helden für unsre eigne

ejjfljt Führung einen Offenbarer und Führer gewinnen, oem
auf dem Pfad zum Ideale eines größeren Menschen-

-j-iej, n̂ach gehen wollen. Das aber mag uns heute umso
5, vmmener sein , je mehr Zweifel und Abscheu vor dem

ijeiig Goebahren der Menschheit uns ergreifen will . Da
igen tc wohl an einer lebendigen Persönlichkeit vom Fleisch
ö j lut unsrer Zeit erhebende Züge menschlicher Prägung

tn  j lieben ein Trost sein u. den tvankenden Stolz befestigen
w tu— ein Mensch zu heißen.

■flj 8t denke aber , es sind vor allem drei menschliche
u?j »den, die unser Jubilar uns sicher nicht allein , jedoch

in Eicher Auswirkung ihrer Bedeutung vorlebt : die
in | >te Schlichtheit, die bewußte Männlichkeit und die

uene Tatkraft . Sie in ihrer oft bewiesenen Einheitlich-
t Ujj*n unserer Zeit des Unoollendetseins, der inneren Zer-

lhcir, der wirren Gefühle und Scheu vor mutiger Ein-
et fl keit an einem Mitlebenden sich beweisen zu sehen, wirkt

„fiflj allein tröstlich und verheißend für die Geschicke unsres
§2  kladoes, sondern sollte uns persönlich ein sittlicher

sein, selbst im Wirbel dieser Tage jenen Weg zu
kunstk"' i° einfach in seiner Natürlichkeit , so schwer in
M« jungen Umwelt einer zersplitterten Lebensführung

filder Gegensätze im Innern und da draußen . Einheit-
n !vi " ö̂ße uns Hmdenburg lehren ! Schlicht sich geben
best! Ausdruck enger Lebensarbeit , kleiner Verhält-
n Sck ^ so sieht man 's täglich von Mensch zu Mensch,
m ] I erscheinen kann auch das Zeichen einer herzlichen
fühl werden, Herzensschlichtheit aber ist Seelengröße,

H trotz jeder äußerlichen Höhe des Verstandes, Be¬
ider der sozialen Stellung bewußt bleibt, daß wir,

'rAl .^ kvder wir über die Umgebung emporwachsen, desto
?wder von oer Arbeit vergangener Geschlechter zehren

gjjj ln Tropfen im Meere des Geisteslebens sind. Anderer¬
er werden wir mit immer größerer Annäherung zü¬

chtel bie himmelhohe Weite des Abstandes von der end-
zu f Vollkommenheit zu empfinden imstande. Daher
gelez>t bie Schlichtheit des Genies !! Wer wollte sie

»bürg absprechen? In selbstloser Einfachheit des Emp-
npt« >s fühfj. Er sick nach eignem Wort den großen Vor-

ijtfner Kunst lebhaft verschuldet, wie er etwa seine
fll 3i Aungsstrategie mit auf Hannibals Bnspiel , seine
J \t\\ Abwehrtaktik auf Napoleon rückzusühren allzu

M vielleicht geneigt ist. Mit der Schlichtheit des
Pn> Eters verbindet sich Wahrhaftigkeit . Wer sich selbst
KB lv Grund des Wesens blicken will , wessen Menschen-

j P mit Selbsterkenntnis beginnt , den täuschen»nkcht
^ « ^ Gesichtspunkte in der Beurteilung von Personen

W t̂nissen. Die Wahrheit , nicht den Schein würdigt
„„ I »beirrbares Urteil . Scharf bleibt daher der  B .ick, der

•j MhafUger Seele schaut. Nicht Rücksicht nach oben,
winM »̂ uhung nach unten , kein Ansehn der Person , son-

^es Beharren auf sachlichen Gründen — ist das aber
öalei> was wir an unferm Jubilar rühmen ? Und mit
aynp lleni paart sich ihm eine aus Eigen- und Meirschen-

geborene starke Männlichkeit . Wie Hindenburg nie-
;ä ,* * ■ ..
ittunl ip»̂ Msund und frei von jeder nndeutschen Geil-alt-

Östlich krank gewesen ist, so ist auch seine Mannhaf-
' ' ^ Ungesund und frei von jeder undeutschen Geloatt-

r ^kicht in pomphaften Einzelheiten heroischer Art,
laicht die Heldenstücke der Franzosen, sondern in

Männlichkeit sprechen seine Taten in ihrer folge-
? Besonnenheit und überlegten Durchführung greif-

hier ein M an » stetig das Steuer führt. Fühlen
^ alle freudig ein befreiendes Aufatmen , wenn nach

Wohnnnqsnot
Mainz,  30. Sept . Tie Wohnungsnot  hat hier eine

bedenkliche Höhe erreicht. Zum 1. Oktober konnten bereits
30 Familien in Mainz keine Wohnung finden. Sie werden in
Gastwirtschaften untergebracht. Zahlreiche Familien , die von
außerhalb hierher 'ziehen wollten, mußten davon absehen, weil
sie wĵ geeignete Wohnung nicht erhalten konnten. Selbst an
grij$ TOt Wohnungen herrscht empfindlicher Mangel . Erheb¬
liche Mietssteigerungen sind an der Tagesordnung. 'Tie städti¬
sche Verwaltung sieht sich genötigt, von den Stadtverordnete.!,
deshalb 1.12 Mill . Mark zur Errichtung von Kleinwohnungen
und Mohnbaracken am Kaiser Karl-Ring, an der Gallnsgasse
und in Mombach zu fordern. Obgleich die Unkosten heute 300
bis! 40V Prozent höher als in Friedeuszeiten sind, werden sich
die Ausgaben durch Aktien gut verzinsen. Tie Wohnbarackei,
werden etwa drei Wohnungen zu fünf  Zimmern enthalten.

München,  30 . Sept . Tie Wohnungsnot hat dazu ge¬
führt, daß, (tn den Zeitungen hohe Beträge für die Vermittlimg
von Wohnungen angeboten werden. Eine Verfügung des Ge¬
neralkommandos verbietet nunmehr die W oh n n n gs v e r -
mittlung gegen Entgelt  sowie das Gewähren und
Nehmen einer Belohnung hierfür.

Aus dem Gerichtssaal.
8 Eine schwere Anklage.  Von dem Geraer Schöf-

Mngericht wurde ein Postaushilfsbeamter von Töppeln iregen
»chiablieferung Ihm übergebener Briefe, Postpaketchen und
mrderer Wertsachen zu einer Gefängnisstrafe von drei Mo¬
naten verurteilt . Er war außerdem noch, wegen Beraubung
eines auf den russischen Schlachtfeldernneben ihm gefallenen
Kameraden ange klagt. Bei ihm ist die Uhr des Kameraden ge¬
funden worden und dessen Brustbeutel auf der Straße in
Rüdersdorf, wo der Gefallene weder Bekannte noch Verwandte
hat . Ter Angeklagte hat die Straße auf seinen Bestellgängen
täglich berührt. Est gab an. da« er die Uhr einem gefangenge-
nomnienen Russen abgenommen habe. Tie Beraubung konnte
nicht bestimmt nachgewiesen werden, so oaß deswegen Frei¬
spruch ersvlgte.

8 37 Dutzend Handtücher und 176 Bettücher
unterschlagen.  Wegen Amtsnnterschlagungstand in Biele¬
feld unter der Anklage der frühere Gavnisoninspektor Anton
Luedke von Minden. Seine Ehefrau hatte sich wegen Hehlerei
zu verantworten. Ter Angeklagte, welcher 1916 und 1917 in
Minden den Posten eines Garnisonwäschereiinspektorsbeklei¬
dete, war plötzlich von Minden nach Königsberg versetzt worden.
Seine Frau blieb noch in Minden. Eine in ihrer neuen Woh¬
nung vorgcnommene Tnrchsuchung förderte eine Menge Sa¬
chen zutage, die nachweislich aus den Beständen der Garmfvjnq
Verwaltung stammten. So wurden 176 Bettücher, allein 37
Dutzend Handtücher, eine Anzahl Bettbezüge, vier Steppdecken
und eine Menge Haushaltungsgegenständebeschlagnahmt. Ti«
beschlagnahmten Sachen, die zum größten Teil in Kisten ver¬
packt waren, hatten einen Wert van über 3000 Mark. Ueber den
Erwerb aller dieser Sachen machten sie alle möglichen An-
xpben. Ter Gerichtshof nahm an, daß eine große Menge der
beschlagnahmten Gegenstände offenbar aus den Beständen
der Garnisonverwaltung stammen und von den Angeklagten
rechtswidrig genommen seien. Ter Ehemann Luedke erhielt
wegen Amtsunterschlagung 1 Jahr Gefängnis, worauf ihm 3
Monate der erlittenen Untersuchungshaftangerechnet wurden.
Tie Ehefrau wurde wegen Hehlerei mit I ^ Ronaien Gefängnis
bestraft.

Dermischre Nachrichten.
* Die Stadt als Eierhamsterin.  Ter städti¬

schen Verwaltung Buer scheint es leicht gewesen zu sein, sich
in den Besitz von Eiern zu setzen, denn, chic Oberbürgermei¬
ster Russell im städtischen Lebensmittelausschuß mitteilte,
hat die Stadt 400000 Eier eingelegt, die im Winter,,wenn
die Wahrung besonders knapp sein sollte, verteilt werden
sollen.

* Eine peinliche Zuckermarken - Affäre.  In
der Gemeinde Paulsdvrf in Oberschlesien sind von Lev' Po¬
lizei umfangreiche Zuckermarkendiebstähleaufzedeckt worden.
Seit Juni sind ans dem Verteilungsbüro der Gemeinde mo¬
natlich 600 bis 900, zusammen etwa 4000 bis 5000
Zuckermarken verschwunden.  Man stand zunächst
vor einem Rätsel , wril das Bureau unter strenger Aussicht
eines Assistenten stand. Kaufmann Hertzel ordnete in seiner
Eigenschaft als Amtsvorsteherstcllvertreter die Einleitung
eines Ermittelungsverfahrens gegen den Assistenten an , die
ergebnislos verlies. Aber die weiteren Ermittelungen führ¬
ten zü einem überraschenden Ergebnis . Festgestellt wurde,
daß die Zuckermarken von einem Bnreaugehilfen gemein¬
schaftlich mit dem Vollziehungsbeamten Adam:zik entwendet
und an den Kaufmann und Amtsvorsteherstellvertreter Her-
tzel verkauft woroen waren . H. selbst war der Abnehmer des
aus dem Gemeindebüro entwendeten Marken , hat aber
dennoch gegen den völlig unschuldigen Assistenten ein Er-
mittelungsverfahren eingeleitet mnd in seiner Anwesenheit
dessen Wohnung polizeilich durchsuchen lassen. Kaufmann
Hertzel, der auch erster Gemeindeschöffeist und die Pauls-
dorfer Postagentur verwaltet , ist seines Amtes als stellver¬
tretender Amtsvorsteher enthoben worden. Weitere Erinit-
telungen sind noch im Ganze.

* Umfang der  F e l d d i e b st ä h l e. Wie tief ein¬
schneidend die unzähligen kleineren und größeren Felddieb¬
stähle für unsere Landwirtschaft werden können, zeigt eine
interessante Mitteilung der Sitzung des Landwirtschaft¬
lichen Kreisvereins Reichenbach i. Schles. Umfragen Haben
ergeben, daß die Anbauer von Zuckerrüben dieses Jahr durch
Diebstähle auf das schwerste geschädigt worden sind. Die
allein im Kreise Reichenbach gestohlene Menge von Zucker¬
rüben wird nach sorgfältig angestellten Schätzungen auf —
20 000 Zentner berechnet. Die gestohlenen Zuckerrüben wer¬
den zumeist von den Dieben zur Bereitung von Sirup ver¬
wendet.

* Ter Hamsterbund.  Tie neueste Kriegserscheinung
ist, wse westfälische Zeitungen berichten, die Gründung eine»
— Hamsterbundes. Tiefer Bund hat den Zweck, sorgfältig
Listen zu führen ich er die Preislicherer , denen die Hamster
zum Opfer faUen. Es wird zur Begründung dieser Listen u. a.

! erklärt : „Jetzt dürfen wir nichts sagen, weil wir leben müssen,
aber am Schluß des Krieges werden wir dem Staatsanwalt

i unsere Listen übergeben, selbst auf die Gefahr hin, daß wir
] etwas Strafe mitbekommen. Jedes Pfund Butter , jedes Etz
' kurz alles, was wir notgedrungen über Gebühr bezahlen, um
j uns und unsere Kinder vor Hunger zu schützen̂ wird unter
| Eintragung des Namens der Verkäufer, des Datums und des
i gezahlten Preises genau gebucht, damit wir später die wucheri-
j scheu Ausbeuter der Volksnot öffentlich brandmarken, an den
i Pranger stellen und der Staatsanwaltschaft anzeigen können."
} i — Wie man hört, zählt dieser .Hamsterbund schon Hunderts
ä von Mitgliedern und bereitet sich — wie die hl. Feme im
| Mittelalter — immer mehr aus , um seine Zwecke und Jiele
i überall int Lande energisch zu verfolgen.

* Für Tabakzüchter.  In jedem Garten sieht man
ein Stückchen Land, manchmal nicht gerade zu klein — mit
herrlichen Tabakpslanzen bestellt. Mit Wohlgefallen be¬
trachtet der Züchter seinen werdenden Rauchtabak . Wenn —
ja wenn er nur soweit wäre, denn jetzt fängt die Kunst erst
an. Ter Tabak will sachgemäß verarbeitet werden. Allerlei
Methoden werden da empfohlen. Der eine kocht ihn , der
andre arbeitet mit Zuckerwasser, ein dritter legt ihn in Heu
»sw. Alles führt nicht zum Ziele. Die Hauptsache ist und
bleibt eine ordnungsmäßige Fermentation (Gärung ), d. h.
eine Entwicklung des Tabakpilzes, der allein den Tabak-
geschmack gibt . Wie dies aus ganz leichte, nie versagende
Weise geschieht, ist aus einigen kleinen Schriften des „G"
Verlag , G. Weller in Rösrath (Rhld .) zu ersehen, auf die
wir unsere Leser schon verschiedentlich durch Inserate auf¬
merksam gemacht haben. Die beste Empfehlung ist wohl die
hohe Auflagenziffer, wurden dieselben doch innerhalb 9
Monaten in 110000 Exemplaren hergestellt . Diese Schrif¬
ten, die nur für den Laien bestimmt sind, kosten per Stück
90 Pfg . und 20 Proz . Kriegszuschlag.

* Das Gold im Schornstein.  Als kürzlich im
Hause eines Hofbesitzers in der.Jtzehoer Gegend Feuer ausge¬
brochen war und die Flammen hell zum Dache herausschlu-
gen, lies der Besitzer ängstlich um das brennende Haus und
rief : „Halt den Murmann ! Wo is de Mürmann ?" Verwun¬
dert fragten die Umstehenden: „Wat schall denn de Mur¬
mann ?" — „He schall den Schosteen holen ! Dar sünd tivia-
tigdusend Mark in !" Unter großen Mühen und Gefahr >viir¬
den die blanken Gold- und Silbermünzen aus dem sonder¬
baren Versteck herausgeholt und vordem Schmelzen bewahrt.

* Abgelehntes Gnadengesuch.  In dem Lang-
fuhrer Schülerprozeß gegen fünf Primaner wegen Einbrilch-
diebstahls, der Anfang Juni d. Is . unter g« ßem Aufsehen
vor der Danziger Strafkammer verhandelt wurde , hatten
die Verteidiger der beiden Hauptangeklagten Grentzenberg
und Hesse, die zu drei Jahren bezw. einem Jahr drei Mo¬
naten Gefängnis verurteilt wurden, ein Gnadengesuch an
den Kaiser eingereicht, das jedoch abgelehnt wurde . Beide
verbüßen ihre Gefängnisstrafen in Wronke. Den übrigen
drei zu einigen Monaten Gefängnis Verurteilten ist vom
Justizminister bedingte Strafaussetzung auf einige Jahre
gewährt worden. Sie wurden inzwischen zum Militär ein-
gezogen.

* Auch eine Danksagung.  Bei einem großen
Brande in Nabern scheinen sich Spitzbuben und Räuber in
umfangreichem Maße betätigt zu haben. Jedenfalls veröf¬
fentlicht einer der von dem Feuer geschädigten Besitzer in
dem „Neudammer Tageblatt " folgende bezcichnenoe „Dank-
fagung" : „Bei dem großen Brandunglück, das uns betroffen
hat , sage ich im Namen aller Betroffenen , den Herren und
Damen, welche sich in so großem Maße und in so rasfiinier-
ter Weise am Stehlen und Rauben beteiligt haben, meinen
besten Tank . Otto Zimmermann ."

Aus Provinz und Nockbaraebreten
: !: Eine überreiche Kappusernte haben wir dieses!

Jahr zu verzeichnen, da die seit einigen Wochen fast ununter¬
brochen feucht-milde Witterung ein mächtiges Wachsen haupt¬
sächlich des weißen Kappus, Rotkohls, wie überhaupt der
Herbstgemüse zur Aolge hatte. Selten hat man so große
Transporte des Weißkohls gesehen, wie in der letzten Zeit.
Förmliche Sonderzüge fuhren und fahren damit durch Eoblenz.
Wie uns ein Augenzeuge «nitteilte , wird am Nieder-
r h e i n der Weißkohl schon für 1,2 0 M a r k der ganze Zentner
angeboten, ja sogar umsonst können die Leute sich ihn holen.
Diese glänzende Kohlernte kann in der Zeit der allgemeinen
Teuerung und Knappheit gar nicht hoch genug eirjgesthptzt
werden.

: !: Holzheim , 1. Okt. Ter Dreher Heinrich Schuppach
beging dieser Tage sein 25 jähriges Tienstjubiläum bei der
Firma Th . Ohl in Limburg a. d. Lahn.

: !: Wetzlar , 1. Oft. Tie Pläne zu der von den städtischen
Körperschaften beschlossenen Kleinwohnungskolonie
in . der Gemarkung Niedergirmes sind fertiggestellt, sodaß mit
dem Bau im kommenden Frühjahr begonnen werden kann.
Vom Reich und dem preußischen Staat erwartet man größere
finanzielle Beihilfen.

: !: Wiesbaden , 30. Sept . Zu einer aufregenden
Szene,  die charakteristisch ist für die Zügellosigkeit minder-
weniger Elemente, lam es vor der Wiesbadener Strafkammer.
Als der Staatsanwalt wieder ein berüchtigtes, gefesselt zum
Termine vorgeführtes Einbrechertrio wegen eines Einbruchs

f in ein Lebensmittelgeschäft, bei dem ihm für viele tausend
Mark Waren zur Beute gefallen waren, ziemlich hohe Strafen
beantragte, übersprangen plötzlich verschiedene Freunde der
Einbrecher die den Zuhörerraum von dem übrigen Gerichts¬
saale trennende Schranke, stürmten auf die mit ihren gefessel¬
ten Händen dröhnend auf die Schranke schlagenden Verbrecher
zu und stießen dabei Drohungen aus, besonders auch gegen die
Pressevertretung für den Fall , daß diese es wagen wüche, vir
Angeklagten in ihrem Verhandlungsberichtenamentlich auszu-
führen. Zeitweilig herrschte im Saale die reine Anarchie, und
wäre nicht ein stärkeres Polizei- und Gerichtspersonal zufällig
zugegen gewesen, wer weiß, was geschehen wäre.

. !: Frankfurt a. M., 1. Ott. Das städtische Straßen-
bahnamr hat das Fahrpersonal und die Auffichtsbeamten der
Straßenbahn angewiesen, den Kranken, Verwundeten und
Kriegsbeschädigten besondere Rücksicht und persönliche Hilft-



bereitschaft entaegenzubringen und ihnen beim Unterbringe»
in den Wagen jedwede Unterstützung zuteil werden zu lassen.
Und : Jüngere sitzende Fahrgäste sind gegebenenfalls höflich zum
Aufstehen aufzufordern.

: ! : Frankfurt a . M ., 1. Okt. Die GgsamtsumMe de«
Gasstrafqelder im letzten Winter bezifferte sich auf 40 000 Mk.

: ! : Frankfurt <*. M , 1. Oft . Tie Ehefrau Olga Oppen¬
heimer ans Hanau stürzte pn der Hauptwache , als sie auf einen
schon rollenden Straßenbahnwagen springen wollte , ab und
fiel vor die Räder . Ter »Frau wurde das rechte Bein abge¬
fahren . ^

: !: Frankfurt a . M '., 1. Okt . Iw den letzten Nächten
wurden hier die Schaufenster verschiedener Geschäfte einge-
schlagen und ' die in den Auslagen Vorhandenen Waren ge¬
stohlen.  Bei einem Wohnungseinbruch in der Moselstraß«
erbeuteten die Tiebe außer Kleidern und wertvollen Schmuck-
sachen auch 1000 Mark bares Geld, bei einem Wohnungsein¬
bruck in der Feuerbachstraße für etwa 10- bis 12000 Mark
Kleider , Schmucksachen und Silberwaren.

: ! : Schwsnheim a . M , 1. Okt. Ter viele Morgen um¬
fassende Spielplatz deS Frankfurter Golfklubs liegt seit Kriegs-
beginn 'unbenutzt da, dadurch 'sind der hiesigen Bevölkerung,
die weder Ar noch Halm ihr eigen nennt , weite Flächen deS
besten Bodens für die Bewirtschaftung entzogen . Jetzt hat
fick hier eine Bereinigung zusammengeschlossen, die die Frei¬
gabe des Golfplatzes für landwirtschaftliche Zwecke gegebenen¬
falls durch höhere Anordnung zu erreichen sucht.

: ! : FricdrrchSdorf i . T „ 1. Okt. Beim Wild ern  wur¬
den zwei Einwohner des Stadtteils Tillingen abgefaßt . In
ihrer Wohnung fand man zwei Gewehre und einen Hirsch den
sie im Nieder -Erlenbacher Walde Erlegt hatten . — Ter
Güterschuppen des Bahnhofs wurde in der vorletzten Nacht
erbrochen. Neben puderen Sachen stahlen die Einbrecher auch
eine Kiste mit Leder im Werte von 1500 Mark.

: ! : Fechenheim , 1. Okt. Am Bischofsheimer Bahnüber¬
gang wurde der 21 jährige Arbeiter Wilhelm Klein von einem
Nachtrug überfahren und getötet.

: ! : Naunheim . 1. Okt. Gegen den Frankfurt - Mainzer
Personenzug wurde gestern abend ein schweres Stück Eisen
geworfen , das in ein Abteil mit totef Reifenden drang . Ein
Reisender wurde verletzt.

Bom Marin , 1. Okt. Bei Rimpach kam es in einem
Hohlwege zwischen zwei Fuhrleuten wegen des AusweichenS
zum Streit , in dessen Verlauf der 19 jährige Bauernsohn Gell¬
hofer seinen Gegner , den 48jährigen Bauern Sterr mit
einer Hacke erschlug.  Der Täter war erst vor kurzem
wegen eines im Felde erlittenen Leidens vom Militär
entlassen worden.

s/El Z 'w ■■ A« 4MP ?.
• , V ' ■'

Wiedersehn war seine und oneere Hoffnung.

Du sollst unsre Stütze im Alter sein,
Du warst so gut, Dein Hsrz so rein.
Wir haben oft betend Deiner gedacht
Wenn wach wir wurden m dunkler Nacht.

Nun kam die Botschaft Ton schwerer Wund«
Ond kurz darauf die Todeskunde.
Jetzt ist’s vorbei, Du kommst nicht mehr,
Wir tragen es kaum, es ist zu »chwar.

Tieferschüttert erhielten wir die schmerzliche Nachricht , daß unser lieber , treuer

und unvergeßlicher Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Withelin
Gefr . in einem Ers .-Regt , Inh . des Eis . Kreuzes II. Klasse,

an den Folgen seiner schweren Verwundung , im Alter von 23 Jahren nach 3 ‘/2 jähriger,
treuer Pflichterfüllung in diesem furchtbaren Kriege uns durch den Tod entrissen wurde.

In tiefer Trauer :

Familie Anton Erf und Verwandten.

Holcheim und Flaoht , den 2 . Oktober 1918

I
i
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Zeichnungen
cuf die

9. Kriegsanleihe

J | lüfd)fofa mit 4 Stühlen, j
V fcitidjranf, Sessil,

Aus Bad Ems und Nmqeflsnd
e Das Eiserne Kreuz -Dem Kanonier Gustav Röhl wurde

wegen tapferen Verhaltens bei den schweren Kämpfen im Westen
das Eiserne Kreuz verliehen.

e Hohenstaufen -Kino . Tas auf heute abend angcsagte
Borräus -Konzerr wird wegen Erkrankung des Veranstalter»
auf später verlegt . ,

I >rN . 9104 II . Diez,  den 20 . September 1918.
Betriff: Erhöhungbr Brotration.

Die Erhöhung der Brotration auf ihren alten Stand
(4 Pfund ) wäre an sich erreichbar, Da jedoch eine Brote
strecknng mit Frischkartoffeln mit Rücksicht aus die Feuchtig¬
keit des diesjährigen Getreides sich im gesundheitlichen
Interesse zurzeit noch nicht empfiehlt , soll mit der Brot-
streckuna erst in einigen Wochen begonnen werden.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, die OrtSein-
wobner entsprechend zu verständigen.

»er vauvr«^
Thor».

werden von urs kostenfrei unter den Bedingungen der Reichsbauk entgegen genommen.
Zum Zwecke der Einzahlung auf die Krieg,anleihe berechnen wir unfern Mitgliedern für
Lombard. Darlehn 5°/, Zinfen provisionsfrri.

Bei Abhebungen von Sparemlazen Lit. A. zur Verrechnung von Kciegsmlcihen ver¬
zichten wir nur dann auf die Kündigungsfrist, wenn die Zeichnung bei uns erfolgt.

Diez , den 23. September 1918.

Vorschutzverein zu Diez.
Gtngetragene G-' -ofsenschast mit du daher Haftr flicht.

ffitobeibett, Spiegel. m«bwt|
trn, Konsolschtäukchen, Gla«
Nachtschrmk,Stehpult null
zu verkaufe» Lohnst «!. 41,ij
Grabenstratze , Bad!
kleine Wohni

mit Zubehör .Leucht- u. S
zu vermi' trn . Anfragen a»

«ust , « arigraf , Ha,'
Wieirnstr. 83

D

gesucht.
Arrslanfer

R . WiStri «, »ul

913j

^üchügeS —
Zimmermädchr

in IahreKstelle sofort gejudit.
Hotel zum Löwen,

Bad EmS.

S
£J

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit zur all¬
gemeinen Kenntnis gebracht.

Bad Ems,  den 1. Oktober 1918.
Der Magistrat.

Kriegerfamilien,
die nicstt iu der Lage sind, sich elften Winterbedarf an Speise«
kartosfeltl aus Mangel an Geldmitteln auf einmal zu kaufen,
können aus der Stadtkafse Vorschüsse auf die Kriegsfamilien-
Untcrstützung erhalten . Anmeldungen werden unter Vorlage
des Kartoffelbezugscheines bis zum 10. d. Mts - im Rathaus
— Oberstadtsekretär Sehr — entgegxngenommen . Ueber die
Bewilligung der Vorschüsse wird der Magistrat entscheiden,
nachdem wir uns die Gewißheit verschafft haben, daß die Etn-
kellerung der ganzen , der Familie zustehende Kartoffelmenge
erfolgen wird.

B a d E m s , den 3. Oktober 1918.
»er IRniMtrnt.

L. J. Kirchbergers
Bankgeschäft , Bad Ems.

Zeichnungen auf die Bte Kriegs¬
anleihe nimmt entgegen

L. J. Kirchbergers Bankgeschäft.

Für daL Büro unseres Vereins wird wegen Trkra
eines Beamten eine geeignet« \
kaufmännisch gebildete Persönlich

zum baldigen Eintritt gesucht. Schriftliche Angebote
an den Vorstand drS Vereins zu richten.

Bad »ms , den3. Oktober 1918.
Emser Borschutz« *. Kreditverei« . E G

C L Lutz Hch. Kautd.

in
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Lebmsmwclycllc fflt dm Stadldezirt Diez

Waggon Kappus ist eingetroffe»
und wird heute pr. Ztr. 10 M . an der Bahn vellill
Nchme auch Bestellung für ganze Waggon-L'efemngen!
auswärts sofort entgegen. L.esere auch Kürbis Pt.
30 Pf . zum Cinmochen statt Gurken. Bestellungen'
erbeten bei Krau Kapp , Ems.

Freitag , den 4. Oktober 1918t

200 Gramm Kunsthonig  auf Abschnitt 10 der Lebens¬
mittelkarte in allen Geschäften.

Samstag , den 5. Oktober:
Butter  auf den in dieser Woche fälligen Abschnitt der Fett-

korte in den bekannten Verkaufsstellen.

Mchuungen
aut kue

J ). deutsche Kriegsanleihe

Umtausch der Fleisch - und Brotkanten,
r Qm ?tag , den 5. Oktober 1918, vormittags 8*/ , bis 12Va Uhr.

nehmen wir auf unserm Büro täglich von 9 12 Ult vor»
mittags ertgeg'N. Bei Abhebungen zu diesem Zwick- auS
der Sparkasse und dem Dorlthwlorto n hmen wir von der
statutenmäßigen Kündiguugsjriit Äbstann

Bad Gm» dev 23. Septemler 1918
E » ser Borschutzcku. Ks diwerciv ®. E m. u. H.

9 et Borstaud.
917] Hch. Kuich. Slai1 L !!>. Lctz.

Tie im Laufe des Jahres in den land - und forsttvirtschaft-
lichen Betrieben vorgekomwenen Veränderungen , wie Wechsel
in der Person des BetriebSuntcruehmers , BetriebSeinstellnn-
gen Betriebseröffnnngen , Vermehrung oder Verminderung des
bewirtschafteten «Grundbesitzes, sind bis spätestens 15. Oktober
d. IS . bei uns duzuzeigen . > ,

Diez,  den 1. Oktober 1918.
»er Magistrat.

Ein weiterer schwerer Verlust hat uns
betroffen . An einer im Felde zugezogenen
Krankheit verschied unser lieber Turnbruder

Ludwig Motz
in einem Inf - Regt.

♦ Allen denen , die am 25 . Jahrestage meines ♦
% Küsterdienstes meiner auf besondere . Weise ge- -*•

dachten , besonders der hochwürdigen Piarrgeist - *
♦ lichkeit . und dem Kirchen verstände meinen herz¬

lichen Dank♦
♦
X
♦
♦

Bad Enns , den 3 . Oktober 1918 . +♦
♦ Peter Schmidt , Küster . $

Mä - chenfortbUdmrgsschule Diez a. L.
Tie nächsten Kurse beginnen am Dienstag , den 15. Ok¬

tober 1918. vormittags 9 Uhr.
; Tie Unterrichtsstunden werden mit Rücksicht aus die

schlechte Zugverbindung in der KriegSzeit alle auf den Vor¬
mittag gelegt. Wegen der Stoffknapphert werden int Unter¬
richt vielfach ältere Kleidungsstücke, sowie Wäschestückeumge¬
ändert und ausgebessert . Ferner erhalten die Schülerinnen¬
unterricht im Zeichnen und Zuschneiden, sowie Unterweisungen
in Lebenskunde .und Gejundheitslehre . Außer dem Haupt-
knrsus wird am 17. Oktober, nachmittags 2 Uhr, gegen ein ge¬
ringes Schulgeld ein Rebenkursus eingelegt in Wäsche- und
Strümvfeausbeffern, ' wöchentlich 4 Stunden an zwei Rache
Mittagen.

- Anmeldungen nimmt der Unterzeichnete und Frau Het.
Schmitt , vormittags von 11 bis 12 Uhr, im Schullokal ent¬
gegen . Weitere Auskunft wird gerne erteilt . [1010

Ter Barsitzende des Gemerstevereius
loic ] ' H. Nold . .

Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen ein
eifriges Vereinsmitglied , dessen Andenken in
unserem Kreise in Ehren gehalten wird.

Turnverein.
li * Geilnau , den 2. Oktober 1918.

E>Ü.n

lilailbetteR s .»
Hotzr«hsieuuiatr., « inbfi&ettsa.

Wmmftbelfabttf «CrM i. Thkr.

Saud. Wasch«^
ober Frau gesucht

Hotel zum LSw «« Z^

i  ^
pau s
L L-
fcf em

Pfiios
fite
1 3:
Ei u

Stundenfrau
oder .MLVchr« für 3 S -m bcn
tSglit , fuebt [lO ’ft
gtati Ro «h Wüa ©ittet, « m«.

Zuverläisiges

DikiißmS !>l>>l
sofort gesucht^
Ijran Guft Funkes
Elberfeld , LnllkrW

Zu melden auch bks-
Funeeuberg,

Haus Waldesruh

GrwandtrL

IiLAkMUltkl!
zum t . Nov. gefacht
Fk «»» N,a « z Josef Potthoff,

Odstgat Hchwaivenstciu
bei Balbuinstein. [81?
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